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AJois Heinricher: 

Der Vogelzug durch Osttirol 

Der Vogelrug - das rcgelmllßige Wan­
dern zwischen Bru1gebiet und Wiuterungi;­
gebiet - isl eine weltu1nspannende Er­
scheinung (von den Tropen bis über die 
Pole hinweg). Es isl ein Ereignis, das den 
Menschen seir jeher bewegte. Millionen 
von beringten Vögeln und Hunderttau­
sende von Wiederfunden klärten in den 
letzten Jahrzehnten manches Problem des 
ZuggeiiChehens. Geniale Versuche orni­
thologischer Forscher haben Überwinte­
rungBgebicte, Zus:~tra.ße und vor allem 
die vuschitdenen Orientierullglimöglich­
keitm au5findig machen l::Onnen; für den 
Aug in der Na.eh t die Stembilder, bei 
Schönwetter die Sonne, bei Nebel und 
Wolken hilft der Magnetkompaß. Woher 
der Vogel aber die Karte fUr seine Zug­
straße kennt, i~t uachwievor unbekannt. 
Wer in Osttirol dem Vogelzug auf die Spur 
Kommen möchre, dem btieben bisher mo­
derne Methoden versagt, es bleibt nur das 
Beobachten und Datensammeln. Aus einer 
großen Zahl von Beobachrungen wird im 
folgenden versucht, ein ungeflihres Bild 
vom Geschehen des Vogelzugej; d11rch Ost­
rirol zu zeichncri. Seil elwa 20 Jahren hat 
eine Reibe von Osttiroler Vogelkundlern 
Daten gesamrue!L: Peter Defrcgger, t (Lienz), 
Franz Goller (Kan:itsch), Alois Heinrieher 
(Lienz), Leo Kranebitter (NußdorO. Jo~f 
Lanscr (Villgraren), Ulrich StrOckl (Matrei­
Lienz) und RR Hans Waschgier (Lienz), 
außerdem wenvolle Einzelbeobachtungen 
durch Erich Feldner, Rudolf Hauser, Wolf­
gang Reuer und Ce~ Mesker (Holland). 

Der auffallendste Akt des Vogelruges 
ist wohl das Eintreffen im Frühjahr. Da­
für konnten auch die ge&ichensten Daten 
ennittelt werden: Für eine Reihe von Arten 
ist dle Schwankungsbreite nur wenige Tage -
auch bei Kälte oder Schlechtwerrer! Be­
sonders enragreiche Beobachtungsposten 
~ind die Bawn- und Bu1chreihen entlang 
der Drau, der Lauen und der lsel, die erBten 
aperen Bo~chungen und der Fuß der ~onni­
gen Lehnen LWiscben Nikolsdorf und Ober­
lienz. Bei Kalte-Einbrüchen sind es die 
schneefreien Reviere in geschützten Tal­
laaen, wo auf kleinem Raum oft mehr als 
JOCX> Vögel enggedrängt beisammen sind. 
Da werden auch erschöpfte und erfrorene 
Tiere gefunden, wie Regenbrachvogel, 

Ein llt!ltrag r;u Rinrr Erforschung 

Nw:htreiher, Purpurreiher, Blaukehlchen 
oder Rallenreiher und Kornweihe im Stadt­
gebiet. Bilden sich dann im späteren Früh­
jahr Schmelzwasscrnachen auf Wiesen 
und Äckern, gibt es seltene Gaste zu sehen: 
Grün!IChenkel, Rotschenkel, F1ußregen­
pfeifer und BruchwasSoCrläufer. Als wich­
tige Refugien und Rastpl.Atte erweisen sich 
auf dem Vogelzug durch Osttirol die klei­
nen Auwll.Jdreste im lsdt.ai, wie das Sumpfge· 
biet der Brühl oder da.J. Gelände wn das 
Matreier Schwimmbad. 

Von den bisher im Bezirk. Lienl beo­
bachteten 2S2 Vogelarten sind etwa 70 
Jahresvögel; die anderen Anen sind teil~ 

Durchz1Jgler, Winlergäste oder Irrgäste 
sowie 55 Arten Zugvögel, die bei uru brüten. 

Vor allem dieser -letzten Gruppe p)t die 
besondere Aufmerksamkeit der Beobachter. 

Trotz mancher Lücken im Beobachrungs­
material (mit 1.lber 5000 Daten). kann ge­
zeigt werden, daß eine Vogelrug5traße 
etwa der Felbenauernroute vom Adria­
rawn über dle Alpen nach Deutschland 
und weiter nach Nordeuropa und daß eine 
zweite in SW-NO-Richtung vom Hoch­
pustertal über Osttirol hinweg n11.e:h Kirn­
ten und Salzburg fühn. Eirrige Beringungs­
ergebnisse der Tiroler Vogelwarte und der 
K!rntner Vogelschurzwane lasSoCn Schlosse 
auf Weiiwanderwege zu, auf denen Ost­
tirol uur eine kleine Etappe darsrellL Die 
angeführten Er~tbeobachtungsdaten aus 
dem Oberkämmer Raum sollen dem Erken­
nen ~·on Fluglinien nach Osttirol dienen. 

\'OGt.LZlJfj DURCH OSTTIROL 
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l) El"lltbeobachruugen aof dem Fr11bjabrsmg 

Bei einer Reihe von hier aufgezählten 
Anen sc:heint es so zu sein, daß als erste 
kleine Trupps oder Einzeltiere auftauc:hen, 
die weirer riehen; ein bis zwei Woc:hen 
spil.Ler beginnl der eigentlic:he Zug mit ver­
bleibenden Brutvögeln. 
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Llrol M..lni Vilgnr~n 

1.l./11.l. lti.1.111.l. 11.4. 
13.l./l!i.1. 13.1.116.1. 

l.l. 3.3. 4_l. 
lJ.2./14.2. 2.~.l. 

15.l. 6.3. 6.5. 
27.l. 16.l. ll.J. 
21.l. 11.J. J.J . 

4.1./17.l. 17.l. l9A. 
9.3. 6.4. l.4. 

l.3./9.J. 11.3. 
4.3. 11.3. 21.J. 
6.3. lll.3. 5.4. 
lt.J. 18.3. 4.S. 

10.3. 17.3. 21.3. 
IZnKJ 

S.J. 7.3. 
5.3. 11.J. 15.4. 
7.3. 6.4. 9.~. 

a.J. 11.4. 10.5. 
9.J. JO.J. 21.4. 
V.J. 3.4. 11.S. 

l.1.3. l.1.3. 3.5. 
15.3. 27.3. 2.S. 
17.3. 17.J. 10.4. 
11.3. 15.4. 21.4. 
IS.J. 
19.J. 
17.J. 

13.J. 
16.3. 
31.3. 

4,4, 
7,4. 
9.4. 

10.4. 
16.4. 
16.4. 
27.4. 
14.4. 
17.4. 
26.4. 
UA. 
30.4. 
24.4. 
(1ot) 

1.5. 

14.4. 

6.5. 

17.3. 
ll.4. 
17.4. 
18.4. 
lJ.4. 
23.4. 
10.~. 

29.4. 
14.4. 
6.4. 
J.S. 

15.4. 

4.S. 
JA. 

IAmbuhl 

10.4. 
4.S. 

,,, 
17.4. 
u 

13-~. 

17.5. 

8.5. 
25.4. 

Kornweihe, Dez. 1986 beim Rotkreuz­
Heim tot gefunden 

11) Schrittweisa Vordrina;en vom Raum 
Lienz nach Norden kann bei einer 
Reihe von Anen durch viele Daten 
nac:hgewiesen werden. D~_l::n-Yer· 

gleich: Lienz mit Matrei, \'irg'!n, Vill· 
gratenral. Der Weirerzug aus Jern Drau­
tal hängt slark von1 Apern rJ~: Schnee­
decke ab. 

"'"' Mau·ri Vilgntea 

IWllplt!lt - Jllbr 1980 
Rlllpll•11be DJ. 10.4. 
S.cbotdBr ,,, lJ.], 
Mbt.i.tru-1 l!i.l. 20.J. 
ZllpzUp 16.~. 311.J. 
H1111lll'Oum.aa1 311.l. 3.4. 
Weadclllll 14.4. 20.4. 
Bn.1111.kchkbm lUA. 35. 
Nean!Dler ll.!i. 16.$ 

Beiopi. .-om Jllbr 1'79: 
Rntll ... km 10.J. ! 1„1 -- 19.3. N.' 
N1Untöt1r 17A. 65 
Gutl!Drolsdnr:n.z 16.4. ltl.~. 

1'ucbud1 18.4. 1_1.1 

Beisplllle .-01>1 Jllllr 1m: 
Rln1UaulM l~.l. 'l .. I 

S.clutelze 4.3. 
Rmnch•dn•lllhe 7.4. ll.: 
Girllt~ l!i.J. 3.4. 
Milndi•gla.Wlltlrkr l!i.3. ~.4 

Rohrweihe U.4. 15.4. 
~·itdellopf J.~. 6.4. 
Ro1rilckm1l'iqer 4.5. ~-~-

F1ußuferläufer, tot gefunden, 
Mai 1987, Brühl b. Ma1rei 

Wasseramsel 
Wintergast an der Isel 

Haubeutauc:her, März 1987 
erschöpft gefunden (Liebherr-Werk) 

>U. 
111.3. 
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14.4. 
16.S. 
16.!'i. 
lJ.!'i. 
21.S. 

!1.4. 
l!'i.4. 
ll.!'i. 
4.S. 

30.4. 

12.!'i. 
l.J. 

19.4. 

15.5. 
17.5, 
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ß1) Zusammenhang der Vogelzug-Daten 
zwischen Kärnten unO Osttirol. Viele 
Er5tbeobachrungen irr: oberen Drautal 
und Osttirol lassen narauf sc:hlief.ien, 
daß eine Reihe von VoF-elarten auf dem 
Heimzug nach Norden Ober das Drau­
tal und Gailtal aufwans nach Osttirol 
kommt. 

Belspltlt •a dm Jlllllllll 1'11116 and ltll7 ..... 
D~.V 

Ari Klllptan U.u ..... , •. 15. l. (klr:ßl lR.2./l.J. :W.l./3.3. 
11.2. ........ l.J.116.l. 4.3.13.J . 17.J.!4.4. 

Sbljd.ro!IHI 10..3./10.J. 17.J./19.J. 17.J.!17.J. 
Rlqel11a1M 15.l./7.J. 19.l./ll.J. l7.3./6A. 
Bllclillll'I.., 4.J.!lll.1. 4.3.!l.3. 13.3./!'i.J. 
Geblrplllelz• 24.3./18.l. 31.3./24.J. 10.4./26.J . 
Zllplllllp 21.J./!'i.3. Jl.3./JO.J. 7.4./3A. 
HausroOO•aal 13.J./~.3. 26.J./19.], 1.4./ll.J. 
Melll!och•llllM 6.4./7.4. 13.4./1.4. 14.4.!-
Sc:h•fllebit 10.4./J.4. ll.4.111.4. 11.4./29.4. 
Gart1111,_li..,e 14.S./l!.5. 18.5.!l!'i.4. JO.!i.!ll.4. ....... l.l.l./l.J. 11.3./4.~ • 211.J.f!.J. 

Um doo Frühjahrszug besser ru erfas-
sen, wi.Jrden Beobac:htungsposten auf dem 
Gailberg, nn Mölltal nnd bei Sillian-Inni-
oh"' notwendig ..in. Außerdem fehlL " natürlic:h ~ de< regelmäßigen Beobac:h-
tuug, etwa täglic:h zu bestimmten Zciten. 

Fonsetzung folgt 

Rallenreiher, tor gefunden 
Mai llJl7, Lienz 

511.11.lglllls, Jänner 1915 
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Helmut Alexander; 

2 Die Maria-Egger-Stiftung in Virgen 
VW. Die Einaniwortnng 

dl!ll Nlld!laMeS der Maria Egger 
Drei Tage nach diesem Unglücksfall wur­

de Biil 20. Oktober 1914 vom K.K. ßezirk.o;. 
gerichte Windlichmatrei der Nachlaß der 
Maria Egger auf Grund des Tescarncntes 
vom 10. 10. 1912 und der Annahme derbe­
dingten ErbserkJarung vom 30. 9. 1913 ein­
ge.a.n!wortet und diese Verlaßsache für be­
endet erkliirr. 

Gleichzeitig wurde der Herbergsstiftung 
für geistliche Herren aus Virgen die verlaß­
behördliche Bewilligung erteilt zur Einver­
leibung des Eigentumsrechtes wn Obcrhöl­
lcr-HaL.15 in \'irgen samt Zubehör. 

Laut Rechnuugi;-Erledigung der fb. D1tl­
ze&an-Rechnungsbchörde in Brixen vom 
7. Juli I9I:'i sollre die Herbergsstiftung für 
geistliche Herren aus Virgen unter dem 
Titel ))Maria-Egger-Stiftung- von der Kir­
chenvermögensverwaltung verwaltet wer­
den. 

So scheint es auch in den nächsten Jahren 
gehandhabt wordeu zu sein. 

Zwei Jahre nach dem Tod der Maria 
Egger wurde die Herbergssrifrung für geis1-
liche Herren aus Virgen amtlicherseits als 
Erbin anerkannr und als Eigenrümerin im 
Ka1asrer der Gemeinde Virgen eingetragen. 
Doch bar es bis zu diesem Zeitpunkr weder 
eine solche Stiftung als Rechtsperson ge­
gebi:n noch haben sich bis dahin die be­
treffenden ,geistlichen Herren aus 'lirgen', 
filr die diese Sriftung ja besrimmt war, in 
dieser Sache zu Wort gemeldet. 

Letzreres erfolgte erst 1917, dafür aber 
sehr deutlich! 

IX. Der Kampf der Virgener C'..eistlichen 
um ihr Erbe 

Wann die 'iirgener Geistlichen zum ersten 
Mal ihren Anspruch auf das Erbe der Maria 
Egger, respeJ.:1ive auf das Oberhöller-Haus 
geltend machten, ist nicht mehr eindeuti!! 
festzustellen, wahrscheinlich aber nicht vo; 
1917. 

Besonders nachdrücklich verfolgren die 
1eistlichen Herren aus Virgen ibren An­
spruch auf dil.s OberhOller-Haus seit April 
1917. In dieser Zeit beabsichtiJte Pfarrer 
Brunn er, 4.ie Pfarrkirchenor1cl in Vir1en 
zu ratauriisrcn und verwendete dafttr 1000 K 
aw cicm Kapital der Herber1sstiftuI1f für 
1eisdiche He!Ten aus Vir1en. 

Zwar hatie Pfll!Ter Brunner bereits im 
Februar beim fb. Ordinariat in Brixen um 
die Bewilliguz1i; für eine diesbezügliche Ver­
wendung des Geldes angesucht und auch 
i:rhallcn, die Virgener Geistlichen erblickten 
jedoch darin, da es sich ja eigentlich um 
ihr Kapiral handel1e, eine v•iderrech1Jiche 
Maßnalnni: d:~ Pfarrers. 

Mit ihrem Einspruch dagegen beim fb. 
Ordinariar in Brixen erhoben sie gleich­
zeiLi& auch ihren Anspruch auf das Ober­
böller-Haus und dessen Verwal1un1. 

Der Kaplan der Expositur Weissenbach 
im Pustertal, Johann R11ffler, erhob diesen 
Einspruch im Namen der Virgener Geist­
lichen und im Auftra1 vgn Prof. Dr. Josef 
Resinier und teille darüberhinaus dem Ordi­
nariate mit, daß dieser im Sommer die Sache 
selblil in die Hand nehmen wolle. 

Die ,Herbergssriftung ffir geistliche Her­
ren aus Virgen' betraf zn dieser Zeil 
sieben Geistliche. Neben dem schon er· 
wähnten Kaplan Johann Raffler dessen 
Bruder Josef, die beiden Pfarrer Sebastian 
Wibmer und Alois Budamaier, die beide11 
Benediktiner des Klosters Fiech1 Pater 
Plazidus Oberschneider w1d Pater Rimberl 
MangeJe sowie Prof. Dr. Josef Resinger, 
der in den nAehsten Monaten die Ansprtlche 
der Virgener Geistlichen als deren Vertreter 
durchzusetzen versuchte. 

Josef Resinger war gebilrtiger Ober­
maurer, \Vllrde 1898 in Brixen zum Priester 
geweih1, studierte danach in Innsbruck die 
beiden Facher Geographie und Geschichte, 
welche er ab 1904 am Vinzentinum in 
Brixen unterrichtete. Seit 1913 war er 
Professor am bi~chöflichen Gymnasium in 
Duppau in der Diözese Prag uud sei! 1916 
an der Niederösierreichischen Landes-Leh­
rerbildungsanstalt in St. Pöl1en. Nach seinen 
eigeneu Angaben war er in den Jahreo 1913 
und 1914 nicht in seiner Heimat, wodurch 
zu erklären ist, daß er erst später von den 
Testamentsbestimmungen der versLorbenen 
Maria Egger erfahren hat. 

Bevor er im Sommer 1917 den Erbe­
anspruch für die geistlichen Herren aus 
Virgen geltend machte, ließ er sich Auszüge 
aus den Unterlagen des Verlaßaktes nach 
Maria Egger, besonders die T estamentsbe­
srimmungen nach Sr. P/'\lren schicken und 
ließ sich über die Arl und Weise der Ver­
wendung und Verwalcung des Oberhöller­
Hauses brieflich informieren. 

In deu Pfingstferien des Ja11res 1917 
formnliene Prof. Resinger einen umfassend 
begründeten Einspruch an da.~ fb. Konsisto­
rium in Brixen, der sich gi:gen die - wie 
er sie nannle - J1Beraubung(< des Rechtes 
der Virgener Geistlichen durch den fb. 
Kanzler Friedle und Pfarrer ßrunner rich­
tete. 

Prof. Dr. Resinger und Paul Assmayer vor 
dein Oberholli:r-Haus 

Ostriroler H~'irnatbla11er 

Lediglich das nicht vorhandene Kapital 
habe verhindert, daß ihr Hau~ cin Annen­
spital wurde, obwohl es irr1 Testament aus­
drücklich heiße, daß Hau„ nnd Kapiwl 
nnr dann anderweitig verwendet werden 
dürfen, wenn die Virj!ener Geistlichen es 
nicht beansprnchen. )>IJno eine Mir1eilung 
von der Stiftung zu machen, uns zu 
hören, ob wir unser Rech! beanspruchen 
oder nichl, hielt man nicht f\Jr notwendig. 
Der Pfarrer sagt, die Vire;ener Gcistlichen 
brauchen das Haus nicht und das genügt 
dem Kanzler. \\las sind denn das, frage ich, 
für Rechtbegriffe?« 

Zweifellos stellte Prof. Resinger diese 
Frage :ru Recht, findet sich doch in den 
Unterlagen der Nachlaßabhandlung nich1 
eine einzige Erwähnuug der betreffenden 
Geistlichen, geschweige denn eine Mittci­
lung an oder von den geistlichen Herren 
aus Virgen. Dies erklär1 auch, warum diese 
sich erst relativ spät um ihr Erbe kümmern 
konnten. 

Die widerrechtliche Verwendung des Gel­
des aus dem Fond der Stiftung für die 
Orgelrestaurierung sei ebenso gegen den 
Willen der Erblluiserin erfolgt wie die Ver­
wendung des Oberböller-Hauses als Mesner­
oder Lehrerwohnung. Eindeutig sei dai Geld 
für die nolwendige Renoviernng des Hauses 
bestimmt gewesen, was der Pfarrer als 
Verwalter allerdings gröblich vernachlässigt 
bar. 

Prof. Resinger zählte in dem e;enannten 
Schreiben auf, welche Repararuren unbe­
dingt durchgeführl werdeu müßteu und was 
sonst noch alles bezUglich des Hauses im 
Argen lag nnd warf Pfarri:r Brunner vor, 
daß er lieber iJseltswuen Experimenten der 
Bieuenzucbt(( nachgehe, anstatt seine Pflich· 
ten als Verwalter zu erfüllen. 

Um das Haus vor weiterem Verfall zu 
bewahren, forderte Prof. Resinger die Ver­
waltung des Oberböller-Hauses durch die 
Virgener Geistlichen selbst, zumal der Pfar­
rer dafür nicht der recht Mann zu sein 
scheine. 

Resinger teihe auch mit, daß er von den 
anderen Virgener Geistlichen provi11orisch 
zum Verwalter gewählt worden sei und 
stelll als solcher in Aussicht, gegebenen­
falls auf die Rückers1.auun1 der widerrech!­
lich verwendeten 1000 K verzichten zu 
wollen, fall, 4.ie Verwaltun1 des OberhOller­
Hawe& in die Hlncie cler Geistlichen 1us 
Vir1en kommen ~oll1e. Nach diaem Vor­
stoß Prof. R.csin&ers beim fb. Komistorium 
in Brixen settte ein neuerlicher Brief­
wechsel ein, mit Stellun1I1ahmen, Einsprü­
chen und fgrderun1en zwischen fb. Ordi­
nariat in Brixen, fb. Pfarramt in Vir1en 
und Prof. Dr. Josef Resinger in St. Pölten, 
in dem w:iederholt die Positionen der ein­
zelnen Parteien hart aufeinanderprallten. 
In einem dii:ser Schreiben machte Prof. 
Resinger den Vorschlag, evenruelle Zinsen 
aus dem vorhandenen Kapital der Sriftung, 
bzw. Erträge aus der Verpachtung oder Ver­
miernng des dazugehörigen Gutes zur Unter· 
stülZung anner Studenten :ru verwenden, 
besonders von solchen, J>die eine Neigun1 
zum gei~tlichen Stande haben1<. Diese Ver­
wendun& entspreche ganz bestimmt deu 
Absichten der Erblasserin und denen des 
)>edlen Lehrers Anlon Egger((, welchem -
nach Prof. Resin1ers Dafil.rhalten - die 
1ei~tlichen Herren die SLiftun& ei1entlich 
verdanken. Fortsetnin& foliJ. 



Osttiroler Heimalblitter 

Emm11 Totschnig: 

5 
Die Güter der Grafen von Görz, 

ihrer Ministerialen und Dienstleute 
Die ENobur1 

Dr. Werner Knapp gibt eine ausführliche 
Beschreibung der Burgruine, wie er sie i. J. 
1956 noch vorfa.nd {50); dieser Bericht ist 
nachsl~hend auuugswebe wiedergegeben: 

•>Die Reste der Burgruine in TrUtach, 
auch Ehrenfest genllllilt, liegen südlich des 
Dorfes Tristach auf einem dem Hauptberg 
vorgelagenen steilen Hügel, hinter dem 
die Fahrstraße zum Tri1tacher See vorOber­
fOhn. Die Burg~telle ist in 3 Teile gegliedert. 
Zwischen dem westlichen, größ1en Ab­
schnitt, der unschwer als Wohnteil .ru er· 
kennen ist, und dem schmalen, öMlichen, 
dem Wirtschaftsteil, liegt ein eingesenkter 
Eingangsabschnitt, von dem aus beide an­
deren Teile zugänglich waren. Während im 
Wirtschaftsteil keinerlei Gebiudespuren 
sichtbar sind (hier durfte der von Pfarrer 
Niederkoner eiwahnte Getreidespeicher ge­
wesen sein) reichen die baulichen Resle 
und Geländegestaltungen im Wohnteil aus, 
um den Grundriß der Burg zu erkennen. 

Vom Eingangsabschnill aus gelangte man 
zunt1chs1 in einen Zwinger, von dem au~ 

man, der inneren Burg entlang, d11.s nichsi.e 
Tor an der SO.d~pitze erreichte. Durch 
Vorhof und Torgebäude gelangte man in 
den inneren Burghof, an dem westlich ein 
kleines Gebaude (Brunnenstube?) lag und 
\lber dem nördlich, an die Ringmauer ge­
drtlckt, das Hau:1 aufwuchs, Dieies hatte 
östlich einen Anbau, in dem die KapeUe 
vermutel werdeu darf. 

Die ßa.chere Abdachung gegen Nordost.eu 
war durch einen der Bur11 YOrgeiagerren 
:l.win11c:r lu Verteidigungsnand gesetzt. 
Eiue Rinne im Vorgelände der Burgsüd­
spi1ze scheint dar11.uf hin.zuwei~en, daß man 
zeitweilig die außere Zwingmauer hier durch 
ein weirere~ Tor offen gehalten hat. Der 
Wohnteil der Burg war, soweit die~ die 
Rcsle erkennen lassen, in Mauerbau auf­
gefilhrt«. 

f'farrer Niederkoßer berichtet in seiner 
Chronik Seile 61, daß in der Erenbwg 
die vielen Getreidehe:zilge der Görzer in 
Empfang genommen worden seien; da die 
SchJHLung an einem Tage erfolgte, seien 

Früherer Bestand 

eine Urunenae gereidebel11.dener Waagen von 
Lien:z zur Erenburg unterwegs gewesen, wie 
man hier noch erzähle. 

Zu einem großen Gelreidc:speicher - den 
Pfarrer Niederkoßer eiwähnt - könnte 
auch ein kleintT Wappen!!f.ein in Beziehuna 
stehen, der einen ruhenden Löwen mit einer 
11ufgeriehle1en Sense in den Prankert dar­
stellt. Dieser Srein stammt aus der Erenburg 
und ist heute im Kirchturm von Tristach 
in awa 4 1/2 111 Höhe an der Westseite ein­
gemauert. 

Das Bild dieses k1eine12 Wapperuteines ist 
im Jahre 1976 auch al!i Symbol für das Ge­
mcindewappen Tristach verwendet worden; 
im roten Schild ein hegender (vom Be· 
schauer aus) nach rechts gewendeter golde­
ner Löwe, eine goldene Sense heltend (Ver­
leihung d. Tiroler Landeillegierung am 19. 6. 
1976). 

Zum Namen 1>Zugoy« bzw. >)Zugo<.: 
Die Deulung des Namens »Zugoy(( oder 

1>ZugO(' ist weder aus der deutschen, noch 
aus der slawischen Sprache befriedigend 
zu lö~en (51). Es scheint jedoch, daß dc:m 
in Florenz geborenen italienischen Staats" 
beamten und Geschichts.schreiber Niccolo 
Maccltlavelli (1469 bis 1527) (52) der Sinn 
des Wones »rugO(( noeh bckaniit gewesen 
war. In einer Jeiner i>Commedienn laßt er 
den Minchiones ausrufen: 1' •• und jeu:t 
haben sie mich hergeset.zt. wie einen Zugo 
mit Zapfen .. , ( .. come un zugo a piuolo) im 
Sinn von einem Wlchter oder Garanten, 
daß hier alles seine rechte Ordnung habe. 

Heutiger Befund 

Skizzen der Erenburg von Dr. H-'emer Knapp (s. Anm. 50) 

56. Jahrgang- Nummer 3 

Unter diesem Gegenstand mit Zapfen könnte 
ein Nadelbaum mit Zapfen gemeint gewesen 
sein. 

Diese Deutung scheint auch deshelb zuzu. 
treffen, wc:il der sp!ltere Erbe des Zugoy­
schen Kirchenzehents zu Tristach L J. 1473 
den Namen >1-Dachser und Tichser11 führte 
(53), was ebenfalli 11Nadelbaumu, Nadel­
holzzweig, Weißtanne« bedeu1et (54). 5oduß 
man im Namen Dachser die Überseu:ung 
de~ Namens Zugo bzw. Zugoy in die deuT· 
sehe Sprache annehmen kann. Da nur Ycr­
cini.elte Milglieder des Flaschberger- und 
des Trcffner -Mini~terialen-Geschlechtes 
den Zunamen »Zßjoy« trq:en, ist es denk· 
bar, daß damit in einer viel alteren Zeit 
(s. Anm. 16e./8 wn 774 bis 791) eine öffent­
liche Funktion Yerbunden war, ~ mit der 
Wahrung von Rech1 und Ordnnng zu tun 
hatte. 

In einem gleichen Sinn kann man auch 
ein MotiY im Fußbodenmosaik in der 
frühchristlichen Kirche in Teurnia/St. Peter 
im Holz bei Spittal an der Drau interpretie­
ren (Mirrelbild der 3. Reihe): ein N11del­
baum, in seinen Asten stehen zwei mal zwei 
einander zugewendete Vögel, am Fuß des 
Stammes zwei nach außen spahende Vogel 
der gleichen Arl, als Sinnbild der Behürung 
von Rechl und Ordnung (Abb. siehe Carint­
hia J 162, Seite 27 ~. G. Piccouini). 

Fortselzung folgt 

Q.oellen' 
'G Werner Knapp, Bllracn um LM:ru. (Burg Ehtenfe.1t 

b/ Tristach, in: \'eroffen11Jchunaen dc1 Mu1eums 
Ferdmandeum, lnn<bruot, Bd. lti, Ja. 1956, S. 121/ 
m. 

~l Zu einer Deutung des Namens Zugoy aus dnn Sla­
wischen J!ebe: Otto Kronsteincr, Die alpenslliwi<clt•n 
J>ersoncnn&n1en, in: österr. Namenforschung. Son· 
derrcibe l, Wien, 1975, Hr11b. Örterr. Veselhchaft 
fllr Namcnfornchung, Wien, S. In und S. 30, 184-
/86 u. a. a. O. 
Kronste•ner führt die Nam~n TZ1J.goy und Shvgo)· 
unter den zweistllmmigen Pc:nonennwnen an, mi! 
der Mö~i'h~cil der Herlel1unJ, \Ion CUGOJb Cu ? 
und aoj und 1.ulkrt ti'h du11 S. 30: »dieser \/et· 
kürzte PerS<>nenn•m• in Jch~r Zll de11ten. ab AIJ.. 
salz käme cu1i - t>hören«, oder cudo ~ »WllJldCr« 
(so Miklruid1 ~27) in Frag>:. Das Elmi.,..! 1ojb „a,,. 
\Ion »Friede« hcr~lrltt1. 

~2 Lruit;o Univmale 11..ahllllo (Di ling!l.G le1tere llrti 
<i:ienu e leohnica) deU'lliilUIO dcUa Encic;lopCdi• 
[Lllloana, fcndalll da Oinv11r.ni Trcccani. Roma, 
Sllehwon "'USO« S. 7~0. 
Dieiei Wort wird der alt·lOKllnJ>ehcn Sprache zu. 
geordne1. Y,'e1en der berci\5 ungevfi1..,n, all~ &­
deuruna di~• Wonc• wird der Aui!prueh au> 
Ma.:dli.vdli! ICommedic ohnc:•cilo:rc Erkllnllll Bß• 
s•fllhrt. ""'ora m'hllßßO qui posro. ~mr un 11110 
a piullio" 

'' GO<ur Lehcnbru:fe, Ham.hchrill l9?.l S. 191 v. J. 
1473 im: Tiroler Lllldnarchiv Iimsbru~k (l/l Anl. 
der HerrlCha!\, l/J An\. als Eigen.). 

l4 K11rl Fin!<lerwalder, Tiroler Namenkllnde, lnn1-
br~cker Beiträge ru1 Kulturwissenschaft, Oer­
manistischc Reihe, 8d 4, Innsbruck, 1978). S. 231 
und 5. 232 (mittelhochdcut•ch »thcseH, offenbar 
unter Elnnuß von lateini.9eh »laxJU« cn'51a>idm, 
hellte nn.:-11 m11ndartl. »Taxe«. 
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